
Notrufe
Unfall, Überfall 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst, Notfall 112
Wasserwacht 112
Ärztl. Notdienst 01805/191212
Polizei Kempten 0831/99090

Hilfe und Beratung
Al-Anon-Familiengruppe Selbst-
hilfegruppe für Angehörige und
Freunde von Alkoholkranken, eIn-
fos unter 0831 /73579 und www.
al-anon.de.
Aktion Deutsche Kinderhilfe Sulz-
berg, Infoabende jeden 1. und 3.
Di. im Monat; 08376/8102.
AllgäuHospiz, Adenauerring 39,
Tel.: 0831/9604640.
Adipositas Selbsthilfegruppe
Kempten, Infos unter 08372-2423
oder 08370-921671.
Alleinerziehende Mütter mit ih-
ren Kindern – offener Treff, 14-tä-
gig am Montag von 9.30 bis 11.30
Uhr, Info-Tel: 0831/27289.
Angehörige von drogensüchti-
gen Kindern, Selbsthilfegruppe All-
gäu, Infotelefon: 0160/92044358.
Selbsthilfegruppe Asperger Syn-
drom/ASS, jeden 2. Do. im Mo-
nat, St.-Mang-Platz 11, 18 bis 20
Uhr, Info: 0831/9606091 oder shg.
kempten@mnet-online.de.
Anonyme Alkoholiker (AA),
Selbsthilfegruppen, Infos unter
0151/12740990 und www.anony-
me-alkoholiker.de.
Arbeitskreis Medizingeschädigter
– AKMG-Bundesverband, Infos:
07562/3995.
Babysittervermittlung des Ki-
SchuBu, offene Kinderbetreuung
ab 1 Jahr, 0831/14322.
Offener Babytreff, von 0-12 Mo-
naten, Di von 9.30-11.30 Uhr. Tel.
0831/14322.
Bayerischer Blinden- und Sehbe-
hindertenbund, Beratungsstelle
und ambulanter Rehadienst, Tel.
0831/23310.

Behindertenrat – Beratung Di.
16.30-18 Uhr, Do. 16-18 Uhr, Tel:
0831/23310.
Beratung für Menschen mit Hör-
schädigung, Anmeldung nötig:
Fax: 0821/50855947, beratungs-
stelle-augsburg@regens-wagner.de.
Bunter Kreis-Allgäu – Verein für Fa-
milien mit Krebs- u. schwerstkran-
ken Kindern, Tel:. 0831/9601520.
Café Konfetti – immer donnerstags
(außer Feiertage) von 14.30 Uhr –
17.30 Uhr, in der Fachstelle, Anmel-
dung erforderlich, mind. zwei Tage
vorher unter 0831/69720-768.
Deutsche Rheuma-Liga Kemp-
ten, Beratung Mo-Fr. 16-18 Uhr,
Tel. 08304/5505; Fibromyal-
gie-Beratung Mi. 18-20 Uhr; Tel.
0831/9601375.
Ehe-, Familien- und Lebensbera-
tung der Diözese Augsburg, Tel.:
0831/23636.
Epilepsieberatung Schwaben-All-
gäu, kostenl. Beratung für Betrof-
fene und Angehörige, Epitreff und
Elterngruppe, Tel: 0831/51239181,
epilepsieberatung@kb-allgaeu.de.
EUTB: Bäckerstraße 11, offene
Sprechzeiten Di 10.30-12.30 Uhr,
Do 13.30-16 Uhr, Terminvereinba-
rung: Tel. 0831/74587440.
Frauenhaus Kempten, Beratung
und Termine unter 0831/18018.
Hospizverein Kempten-Oberall-
gäu e.V.: 0831/960858-0.
Kath. Beratungsstelle für
Schwangerschaftsfragen, Tel.:
0831/26051.
Lebenshilfe Betreuungsverein
Kempten, Feilbergstraße 50,
Kempten, Tel.: 0831/5 2326-0.
Erziehungs-, Jugend- und Famili-
enberatung, Linggstr. 4, Kempten,
Telefon 0831/52232-0.
Freundeskreis für Suchtkranken-
hilfe Kempten, www.kempten@
freundeskreise-sucht-bayern.de, Tel.
0831/ 69180, Hilfe und Unterstüt-
zung im Chat, tgl. von 19 - 21 Uhr
unter: www.sucht-chat.de.

Förderkreis für Krebskranke Kin-
der, Infos unter 0831/5809370.
Gesprächsgruppe für Angehörige
von Demenzkranken, Infos unter
Tel. 0831/54026-2740 (BKH).
Gesprächskreis für Angehörige
von Menschen mit Demenz jeden
2. Donnerstag (außer Feiertage)
im Monat von 18-19.30 Uhr in der
Fachstelle, Zimmer 152, Anmel-
dung nicht erforderlich Termine
sind: 13.08., 10.07.,10.09.,08.10.,
12.11., 10.12.2020.
HOI! e.V.: Unterstützung für Men-
schen mit psychischer Erkrankung
und Angehörige, Tel. vormittags:
0831/27565.
Kontaktstelle Trauerbegleitung,
Tel: 08276/58600, Bürozeiten: Di,
Mi, Fr von 9 bis 12 Uhr.
Körperbehinderte Allgäu, hilft
Menschen mit Behinderungen, Tel.:
0831/512390, www.kb-allgaeu.de.
Mädchenhaus von Verein Wild-
wasser für Mädchen, die von
körperlicher, psychischer oder se-
xueller Gewalt betroffen sind, Tel.
0831/5859393.
Mütter für Mütter e.V. – Informati-
onen unter 089/6925102.
NA-Meeting, So 19.30 Uhr, Fle-
xible Jugendhilfe, St.-Mang-Platz
6, Probleme mit Drogen, Me-
dikamenten, Alkohol?; Kontakt:
0176/96783924.
NA–Narcotics Anonymous – Do
20 Uhr und 1. Do./Monat offenes
Meeting im Haus Lichtblick (Iller-
str.).
Notfallpflege – Sie brauchen
sofort einen Pflegeplatz? Tel.
01801/ 84 85 86 (3,9 ct/min a. d.
dt. FN, Mobilf. max. 42ct/min).
PEB e.V., Verein für Psychomo-
torische Entwicklungsförderung
und Bewegungsentfaltung, Info:
0831/2006352.
Pflegeberatung in der Fach-
stelle für pflegende Angehörige
der Caritas: Montag bis Freitag
nach Terminvereinbarung unter
0831/69720-768, offene Sprech-

stunde Mittwoch 9-12 Uhr ohne
Terminvereinbarung.

Pro Familia, Tel.: 0831/ 9607740,
Beratungsstelle für Schwanger-
schaftsfragen.

Psychosoziale Krebsberatungs-
stelle Kempten der Bay. Krebsge-
sellschaft, Tel: 0831/5262270.

S-ANON – 12 Schritte Selbsthil-
fegruppe f. Menschen, die unter
sexuellem Verhalten des Partners
leiden, Info: 0160/97234449; od.
s-anon.allgaeu@gmx.de.

Schuldner- und Insolvenzbera-
tung des Diakonischen Werkes,
Info: 0831/540 59 331.

SHG für Hautkrebspatienten und
Angehörige, Treffen jeden 1. Di im
Monat, 18.30 Uhr, Kronenstraße
36, Kempten (Krebsberatungsstelle)
im 2.OG, Info: 08374/3233601.

Straffälligenhilfe, für Betroffene &
Angehörige; Tel: 0831/5706837,
Mail: skm-walter@web.de.

Suchtfachambulanz Kemp-
ten, Beratung und Therapie,
Linggstr. 4/Kolpinghaus, offene In-
fo-Gruppe, Di. 10 und 18 Uhr, Tel:
0831/25019.

„Trauer-Telefon“ – 0831/73167.

Ungewollt Schwangere in Not –
Tel. 08374/8458.

Väteraufbruch für Kinder – An-
laufstelle für alle bei Trennung,
0831/202050.

Weisser Ring, Hilfe für Kriminali-
tätsopfer, 08304/492043.

Gegen das Vergessen
Dr. Gerhard Hölzle gibt beim »Bewegten Donnerstag« tiefe Einblicke in das »Vorkommnis« Bernhard Stirnweiß

Kempten – „Das Beamtenda-
sein von Bernhard Stirnweiß
wäre eigentlich völlig un-
spektakulär, würden sich hin-
ter dem unspektakulären Le-
benslauf nicht verschiedene
Ereignisse von verschieden
großer Tragweite verbergen.“
Beleuchtet hat das Leben des
von den Nationalsozialisten
(NS) drangsalierten Kempte-
ner Spitzenbeamten und nach
Kriegsende für einige Monate
Oberbürgermeisters der Stadt
beim „Bewegten Donnerstag“
vergangene Woche der Histo-
riker Dr. Gerhard Hölzle. Der
ebenso wichtige politische wie
gesellschaftliche Kontext die-
ser Zeit, zeigte eine letztend-
lich von Missgunst und Neid
getriebene Geschichte, aber
auch eine von Diplomatie, Hal-
tung und Mut. Damit haben
Kulturamt und Heimatverein
einmal mehr die Kemptener
NS-Zeit in den Fokus gerückt.

Hölzle hatte den in Erlangen
geborenen Stirnweiß (1885 -
1951) bereits 2019 mit einem
Aufsatz im „Allgäuer Geschichts-
freund“ (Nummer 119) dem Ver-
gessen entrissen und nun auch
im Vortrag eine „gewisse Sen-
sibilität“ dafür geschaffen, wie
man sich in dieser Zeit verhal-
ten konnte, wie Markus Nau-
mann, Vorsitzender des Hei-
matvereins, anmerkte. So habe
sich Stirnweiß einerseits anfäng-
lich ein bisschen darauf einge-
lassen; er habe andererseits Ab-
stand gehalten und „teilweise
sogar couragiert Widerspruch
eingelegt“.

Wer also war dieser Mann,
dem der „Skandal“ zum Ver-
hängnis wurde, dass seine Frau
unschicklicherweise noch 1935
in dem jüdischen Kaufhaus
Wohlwert einkaufte?

„Die Leiden des Bernhard
Stirnweiß beginnen allerdings
1933“, mit den Boykotts gegen
jüdische Warenhäuser. Man sei
der Ansicht gewesen, so Hölzle
weiter, in jüdischem Besitz be-
findliche Kaufhausketten würden
„einem aufstrebenden Reich die
Kraft rauben“. Trotz fehlender
gesetzlicher Grundlagen sollten
u.a. Beamte gezwungen wer-
den, nicht mehr „beim Juden“
einzukaufen, da „deutsch-natio-
naler Konsumisums“ gewünscht
war, der nur „linientreuen Ari-
ern zugute kommen sollte“. So
seien am 31. März und 1. April
SA-Leute vor jüdischen Geschäf-
ten postiert worden, um Passan-
ten am Betreten der Geschäfte
zu hindern, auch vor Wohlwert,
das zumindest ursprünglich gar
nicht jüdisch gewesen sei.

Aber für die NSDAP sei Wohl-
wert wie alle anderen Kaufhäu-
ser „undifferenziert“ und grund-
sätzlich unter jüdischer Leitung
gestanden und deshalb „von al-
len anständigen Deutschen zu
meiden“. Das Warenhaus zu ei-
ner in jedem Fall jüdischen Fir-

ma zu stigmatisieren, sei von
den NS „zur Staatsdoktrin“ er-
hoben worden und diese „Lüge
war wirkmächtiger als die Wahr-
heit“, erklärte der Historiker.

Vor Geschäften, die nicht frei-
willig geschlossen hätten, pa-
trouillierten SA-Posten mit Plaka-
ten, auf denen Sprüche standen
wie „Keinen Pfennig dem Juden“
(vor dem Schuhhaus Kohn). Zu-
dem habe das Allgäuer Tagblatt
nach dem Februar 1933 keine
Werbeanzeigen von Wohlwert
mehr veröffentlicht. Kemptens
Oberbürgermeister Dr. Otto
Merkt habe seiner Stadtver-
waltung am 12. April „kluge Zu-
rückhaltung“ beim Kauf in jü-
dischen Geschäften empfohlen,
was Stirnweiß per Unterschrift
zur Kenntnis genommen habe,
wie auch das „gleichgeschaltete
Beamtentum“ inklusive des so-
genannten Arierparagraphen,
wonach nur Arier Beamte sein
können. Hölzle vermutete, dass
Stirnweiß, der eine Familie zu
ernähren hatte, seine Unter-
schriften rein als „arbeitsplatz-
sichernd“ gesehen habe. Seine
Vereidigung gegenüber der Per-
son Hitlers habe Stirnweiß zwar
„zum Beamten unter dem Nati-
onalsozialismus“ gemacht, „zum
nationalsozialistischen Beamten“
habe ihm aber die NSDAP-Zu-
gehörigkeit gefehlt, ein „karrie-
reförderndes Treibmittel“, dem
er bis zum Untergang des Drit-
ten Reiches widerstanden habe.

Das „Vorkommnis“
Stirnweiß

1935 habe der Kreisleiter An-
ton Brändle in Gegenwart von
Merkt ein Dienststrafverfah-
ren sowie die vorläufige Dienst
-enthebung gegen Stirnweiß
beantragt, da dessen Frau bei
Wohlwert einkaufe und er, Stirn-
weiß, vor dem Geschäft auf sie
gewartet habe. Die Erklärung,
Frau Stirnweiß habe die dortige
Angestellte Wölfle mit der Be-
auftragung von Handarbeiten
finanziell unterstützen wollen,
half nicht. Obwohl Stirnweiß
– nicht ohne Verweis auf seine
sonst tadelfreie lange Dienstzeit
– falsches Handeln einräumte,
leitete Merkt Brändles Antrag an
die Regierung und suspendierte
Stirnweiß vorläufig. Es war der
Beginn eines langen Nerven-
und Papierkriegs. Laut Hölzle
hätte Merkt das „Vorkommnis“
Stirnweiß, wie er es bezeichnete,
gerne „als interne Schadensre-
gulierung der Stadtverwaltung
aus der Welt geschafft“. Statt-
dessen habe der Kreisleiter die
Gelegenheit genutzt „ins Rat-
haus hinein zu regieren“ und
den Dienstweg eingeschlagen.

Einen weiteren Gegner hatte
Stirnweiß in dem Hauptschrift-
leiter des Allgäuer Tagblatts
Fritz Brand, der in der „gleich-
geschalteten Zeitung“ am 23.
August 1935 unter dem Titel
„Beamte als Judenknechte“ ei-

nen von Brändle verfassten Arti-
kel veröffentlichte, eine „schar-
fe Warnung an die Beamten“.
Explizit sei Finanzoberinspektor
Stirnweiß, der sofort suspendiert
worden sei, an den Pranger ge-

stellt worden – „eine Lüge“, da
das Verfahren schwebend gewe-
sen sei, erinnerte Hölzle.

Am 25. August schließlich ha-
be Stirnweiß den Entschluss ge-
fasst, dem Kesseltreiben gegen
sich nicht länger tatenlos zuzu-
sehen, und unter Nennung des
Kreisleiters als treibende Kraft
bei der Regierung von Schwa-
ben sowie Neuburg Einspruch
gegen seine Dienstenthebung
eingelegt. Merkt habe sich
„nicht voll und ganz vor seinen
Oberfinanzinspektor“ gestellt,
sei aber von der Gauleitung an-
gewiesen worden, die vorläufige
Dienstenthebung rückgängig zu
machen und das „verwerfliche
Handeln“ des Herrn Stirnweiß
in eigener Zuständigkeit weiter
zu verfolgen.

Für Stirnweiß seien es „schwe-
re Wochen gewesen“, so Hölz-
le: ein ihm feindlich gesinnter
Kreisleiter, Merkt stand nicht
vor ihm und die Zeitung warf
ihm vor, den Kemptener Ge-
schäftsleuten bei wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten beson-
ders Stundungen verweigert
zu haben. Stirnweiß forderte
daraufhin Beweise von Brändle
und strebte darüber hinaus ein
Disziplinarverfahren gegen sich
an, was insofern Wirkung ge-
zeigt habe, als die Dienstenthe-
bung bis zur Entscheidung des
Oberbürgermeisters ausgesetzt
worden sei.

Stirnweiß habe den Mut ge-
habt, Warnungen vor dem Ein-
kauf im vermeintlich jüdischen
Warenhaus zu ignorieren, und
habe den Nationalsozialisten
nicht den Gefallen getan, Wohl-
wert zum Schutz des alteinge-
sessenen Groß- und Einzelhan-
dels zu verdrängen, sagte Hölzle
anerkennend.

Am Ende habe Stirnweiß für
das Erregen „schweren öffent-
lichen Ärgernisses“ durch den
Einkauf bei Wohlwert ein Mo-
natsgehalt Strafe bezahlen müs-
sen. Die Auffassung Merkts: „Ein

Beamter, der im Jahre 1935 noch
beim Juden kauft, muss in den
Augen der vaterländisch gesinn-
ten Volksgenossen an Achtung
verlieren“.

Da der Ordnungsstrafbe-
scheid jeder gesetzlichen
Grundlage entbehrt habe, sei
offenbar, „dass schon 1935
die NSDAP im Verein mit der
gleichgeschalteten Presse den
Einparteienstaat im Wesentli-
chen regierte und es im Gro-
ßen und Ganzen geschafft hat-
te, im Deutschen Reich eine Par-
teijustiz zu installieren, die sich
gewachsener Strukturen bedie-
nen konnte“, bilanzierte Hölzle;
wie an Stirnweiß sichtbar, habe
die NSDAP 1935 aber noch kei-
ne „geschlossene Volksgemein-
schaft“ geschafft. Ein interessan-
tes Detail: Laut Stirnweiß hätten
weite Teile der Kemptener eben-
falls im Warenhaus eingekauft
und viele Einzelhändler hätten
es, vor allem im Lebensmittel-
bereich, auch beliefert.

Ruhe gab Brändle aber noch
längst nicht. Auf sein Betrei-

ben verfasste die Kemptener
Geschäftswelt eine Beschwer-
de gegen das seit 1931 ansässi-
ge Einheitspreisgeschäft Wohl-
wert, das u.a. durch geschick-
te Rabattierung und Abnahme
großer Mengen billiger anbieten
konnte als die anderen Händler.
Diese unterstellten deshalb min-
derwertige „Ramschware“, was
Hölzle zufolge nicht der Wahr-
heit entsprach. Vielmehr habe
neben der Qualität die neue
„amerikanische Art des Einkau-
fens“ fasziniert, u.a. mit dezen-
ter Hintergrundmusik und der
zwanglosen Selbstbedienung
an der offen ausgelegten Ware.

Von der alteingesessenen Kon-
kurrenz, die kein Verständnis für
die Untätigkeit Merkts hatten,
wurde Wohlwert u.a. als „eine Ei-
terbeule am Wirtschaftskörper“
beschimpft. „Hier der „jüdische
Geldsack, hier unsere braven
Kaufleute“, wurde gejammert.

Das zweite Leben
Bevor der Krieg zu Ende ging,

hatte Stirnweiß noch zwei
Schicksalsschläge zu verkraften.
1942 wurde sein Widersacher
Brändle sein neuer Oberchef.
Ende September 1943 fiel sein
Sohn Herbert. Die amerikanische
Militärregierung setzte Merkt am
24. Mai als kommissarischen Bür-
germeister wieder ein, am 21.
Juli wurde er interniert und Dr.
Alfred Weitnauer trat bis 3. Au-
gust ehrenamtlich die Nachfolge
an. Ab 24. August 1945 lenkte
Stirnweiß als Oberbürgermeis-
ter – aus Sicht der Amerikaner
„extremely cooperativ“ – für 13
Monate die Geschicke der Stadt.
Am 23. August 1946 wählte der
Stadtrat den 1. Bürgermeister,
den die CSU für sich reklamier-
te. Stirnweiß wurde nicht nomi-
niert. Stattdessen hievte die CSU
den parteilosen, kommunalpo-
litisch unerfahrenen Dr. Anton
Götz aus München auf den Pos-
ten. Wie Hölzle vermutete wurde
Stirnweiß „ein Opfer parteiinter-
ner Personalabsprachen“ unter
Führung von Paul Strenkert. 2.
Bürgermeister wurde SPD-Mann
Albert Wehr. „Das Experiment
Götz scheitert 1948 mit Pauken
und Trompeten“, konstatierte

Hölzle. Stirnweiß wurde im No-
vember 1946 einstimmig zum
Stadtkämmerer gewählt und er-
reichte 1950 die Altersgrenze. Er
arbeitete seinen Nachfolger bis
30. September 1951 ein und
starb nur acht Wochen später.

Diskussion
Warum die Nationalsoziali-

sten gerade Stirnweiß so drang-
salierten, obwohl auch andere
Kemptener Spitzenbeamte bei
Wohlwert einkauften, versuch-
te Hölzle mit einem „unwissen-
schaftlichen Epilog“, wie er ein-
räumte, zu erklären; einem Zi-
tat aus einer Rede des Reichstags
-abgeordneten und „Nationalso-
zialisten durch und durch“ Lud-
wig Münchmeyer, die er am 6.
Januar 1931 in Kempten gehal-
ten habe. Unter anderem habe
er gesagt, „merken Sie sich alle
Personen, vom Bürgermeister bis
zum kleinsten Beamten, der uns
heute bekämpft. Am Tage unse-
res Sieges werden wir mit diesen
Leuten abrechnen. Jeder Beam-
te, der uns bekämpft, wird am
Tage unseres Sieges ohne Pensi-
on und fristlos entlassen“. Zwar
habe er noch keine Beweise da-
für, aber Hölzle vermutete, dass
Stirnweiß sich schon vor 1933
gegen die Nationalsozialisten
„exponiert“ habe.

Georg Sedlmaier, Vorsitzender
der IG FÜR gesunde Lebensmit-
tel, stellte sich die Frage, „was

lerne ich daraus?“. Vorsichtig sein
auch heute, aber „ob ich dann
auch den Mut haben werde?“.
„Wehret den Anfängen“ sah
auch Hölzle als richtigen Weg,
„Politiker anschreiben, wenn
es um rechte Umtriebe geht“
und „nicht stillhalten“, wie es
die deutsche „Intelligenz“ 1933
getan habe.

Freie Wähler-Stadtrat Andreas
Kibler trieb die Frage um, wa-
rum sich OB Merkt nicht stär-
ker vor seinen Spitzenkandida-
ten gestellt habe. Hölzle räumte
ein, Merkt nicht besonders gut
zu kennen, vermutete aber, dass
er „die Nationalsozialisten in ih-
rer Brutalität unterschätzt hat“.
Wie Hölzle sah auch Naumann
die Zeit gekommen, sich ein „ge-
rechtes Bild“ von Merkt zu ma-
chen, wie von vielen anderen
Persönlichkeiten, u.a Weitnauer,
auch. Unter der Federführung
des Kulturamts sei man auch
auf dem Weg und im Sommer
sei auch die Stadtpolitik aufge-
sprungen, nachdem der Vortrag
von Dr. Martina Steber vom In-
stitut für Zeitgeschichte beim Be-
wegten Donnerstag „einiges ins
Rollen gebracht hat“, war Nau-
mann zuversichtlich.

Wer die Veranstaltung noch
nachträglich sehen/hören möch-
te kann dies im Internet unter ht-
tps://kempten-museum.de/de/ver-
anstaltungen/03.09.2020-i-bern-
hard-stirnweiss ct

Ab 1899 beim Gaswerk in Erlangen angestellt, wechselte er 1901
ins Revisionsbüro des Städtischen Magistrats und trat Mitte August
1906 seinen Dienst als Kanzleigehilfe bei der Stadtkasse in Kemp-
ten an. 1911 ehelichte er Anna Maria Büttner (1884-1966). Aus
der Ehe gingen zwei Söhne hervor. Trotz wirtschaftlich schwieri-
ger Zeiten kletterte Strinweiß mit Sachkenntnis, unermüdlichem
Eifer und „vorbildlicher Pflichttreue“ auf der Karriereleiter nach
oben, was 1937 mit der Beförderung zum Finanzamtmann „ei-
nen vorläufigen Abschluss“ fand. Am 24. August 1945 ernannte
ihn die amerikanische Militärregierung zum Oberbürgermeister
der Stadt Kempten (bis 30. September 1946); gleichzeitig leite-
te Stirnweiß die Stadtkämmerei. Danach wurde er vom Stadtrat
einstimmig zum berufsmäßigen Stadtkämmerer gewählt. Am
31. Mai erreichte er die Altersgrenze, arbeitete seinen Nachfol-
ger bis 30. September 1951 noch ein und starb zwei Monate
später, nach 45 Jahren, ohne einen einzigen Krankheitstag, im
Dienst der Stadt Kempten.

Kurzinfo zum Lebenslauf des Bernhard Stirnweiß

Der Historiker Dr. Gerhard Hölzle vor dem Portrait von Bernhard
Stirnweiß, den er u.a. in seinem Vortrag dem unverdienten Ver-
gessen entrissen hat. Foto: Tröger

Biberacher
Bachtrompeten
Kempten – Am Sonntag, 13.
September, lädt die katholische
Stadtpfarrkirche St. Anton um
19.30 Uhr nach längerer „Co-
ronapause“ zu einem festlichen

Konzert mit den Biberacher
Bachtrompeten ein. Es musizie-
ren Michael Bischof, Timo Boss-
ler und Hans Mohr an den Trom-
peten, begleitet von der Organi-
stin Elisabeth Sekul. Die Musiker
bieten einen Streifzug durch die
Jahrhunderte mit Werken von An-
tonio Vivaldi, Bach und Händel
über Mozart und Mendelssohn

bis hin zu Benjamin Britten und
Andrew Lloyd Webber. Der Ein-
tritt ist frei, Spenden werden er-
beten. kb/Foto: privat

Vivid Curls in
Oberdorf
Martinszell/Oberdorf – Mit ei-
nem Open-Air-Konzert ihrer „...
nicht müde werden Tour“ gastie-
ren die Vivid Curls am Sasmtag,
12. September, um 20 Uhr (Ein-
lass ab 18.30 Uhr) im Bahnhofs-
garten der IG OMa in Oberdorf.
Ihr neues Album ist Programm:
„..nicht müde werden!“ Das gilt
für die beiden Musikerinnen In-
ka Kuchler und Irene Schinde-
le in vielen Bereichen: Lasst uns
nicht müde werden, mensch-
lich zu sein. Lasst uns nicht mü-
de werden, uns zu erinnern. Lasst
uns nicht müde werden, kritisch
zu hinterfragen und achtsam zu
sein. Lasst uns nicht müde wer-
den, gute Musik zu machen.

Nicht nur starke und kritische
Texte, auch gänsehauttreibender
Harmoniegesang, eine Rockröhre
und ein lyrischer Mezzosopran:

Inka Kuchler und Irene Schindele
gelingt als Vivid Curls die Kombi-
nation von Anspruch und Inhalt
mit wunderschöner Melodik und
abwechslungsreichen Rhythmen.
Coronabedingt wird es eine der
letzten Veranstaltungen der IG
OMa – im Bahnhofsgarten – für
diese Saison sein, da der Bahnhof
selber zu klein und ungeeignet
für eine korrekte Bestuhlung ist.
Reservierungen unter veranstal-
tungen@ig-oma.de sowie unter
Tel.: 08379/929 1071. kb

Kurz notiert
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